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A. Klärner u.a. (Hrsg.): Moderner Rechtsextremismus in Deutschland

Warum vom âmodernenâ Rechtsextremismus spre-
chen? Andreas KlÃ¤rner und Michael Kohlstruck ha-
ben einen Sammelband vorgelegt, dessen BeitrÃ¤ge die-
ser Frage nachgehen. Der Begriff des âmodernen Rechts-
extremismusâ wird von den Herausgebern in zwei Per-
spektiven verwendet: Zum einen kÃ¶nne Rechtsextre-
mismus nicht als ein feststehender Gegenstand begrif-
fen werden, denn âwas als Rechtsextremismus gilt, un-
terliegt gesellschaftlichen, politischen und wissenschaft-
lichen Diskursen und KrÃ¤fteverhÃ¤ltnissenâ (S. 14).
Zum anderen stellen KlÃ¤rner und Kohlstruck ver-
schiedene Modernisierungsprozesse in der Ideologie und
in den Organisationsformen der extremen Rechten in
Deutschland fest, insbesondere seit Beginn der 1990er-
JahrWarum vom âmodernenâ Rechtsextremismus spre-
chen? Andreas KlÃ¤rner und Michael Kohlstruck ha-
ben einen Sammelband vorgelegt, dessen BeitrÃ¤ge die-
ser Frage nachgehen. Der Begriff des âmodernen Rechts-
extremismusâ wird von den Herausgebern in zwei Per-
spektiven verwendet: Zum einen kÃ¶nne Rechtsextre-
mismus nicht als ein feststehender Gegenstand begriffen
werden, denn âwas als Rechtsextremismus gilt, unter-
liegt gesellschaftlichen, politischen und wissenschaftli-

chen Diskursen und KrÃ¤fteverhÃ¤ltnissenâ (S. 14). Zum
anderen stellen KlÃ¤rner und Kohlstruck verschiedene
Modernisierungsprozesse in der Ideologie und in den
Organisationsformen der extremen Rechten in Deutsch-
land fest, insbesondere seit Beginn der 1990er-Jahre.
So seien hierarchisch organisierte Parteien und parami-
litÃ¤risch strukturierte Jugendorganisationen durch be-
wegungsfÃ¶rmige und informelle ZusammenschlÃ¼sse
ergÃ¤nzt worden (z.B. so genannte âAktionsbÃ¼rosâ als
Schnittstelle von kleineren âfreien Kameradschaftenâ).
Die rechtsextreme Szene lasse daher immer mehr einen
netzwerkartigen Charakter erkennen.

Auf der Ebene der Aktionsformen habe sich das
Agitationsrepertoire stark erweitert, etwa durch eine
originÃ¤re âDemonstrationspolitikâ zur Sicherung des
szeneinternen Zusammenhalts einerseits und der Zur-
schaustellung des eigenen Machtanspruchs nach auÃen
andererseits. Im Kampf gegen das âverhasste Systemâ
nutzten die Akteure des rechtsextremen Spektrums die
Grundrechte in eben diesem System â wie das Demons-
trationsrecht. Das Konzept der ânational befreiten Zo-
neâ sei eine weitere ErgÃ¤nzung im Repertoire neuerer
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Aktionsformen. SchlieÃlich lasse sich eine Modernisie-
rung rechtsextremer Ideologien feststellen. So werde bei-
spielsweise die Idee eines dritten Wegs zwischen Kapita-
lismus und Kommunismus propagiert; dabei suchten ei-
nige Gruppen der extremen Rechten den Schulterschluss
mit der Anti-Globalisierungsbewegung. Weiterhin habe
ein Wechsel vom biologischen Rassismus hin zu einem
kulturellen Rassismus stattgefunden (unter dem Etikett
des âEthnopluralismusâ).

Als theoretischen Rahmen zur Untersuchung von
solchenModernisierungsprozessen verwenden KlÃ¤rner
und Kohlstruck das Konzept der sozialen Bewegung.
Die Kriterien, um ein heterogenes PhÃ¤nomen wie den
Rechtsextremismus als soziale Bewegung zu analysie-
ren, hat Dieter Rucht wie folgt spezifiziert Rucht, Dieter,
Rechtsradikalismus aus der Perspektive der Bewegungs-
forschung, in: Grumke, Thomas; Wagner, Bernd (Hgg.),
Handbuch Rechtsradikalismus. Personen â Organisatio-
nen â Netzwerke von Neonazis bis in die Mitte der Ge-
sellschaft, Opladen 2002, S. 75-86. : Akteure der extremen
Rechte streben einen grundsÃ¤tzlichen sozialen Wan-
del an; als Ensemble von Gruppen und Organisationen
stehen die einzelnen Elemente einer sozialen Bewegung
von rechts nicht in einem hierarchischen VerhÃ¤ltnis zu-
einander, sondern bilden netzwerkartige Strukturen; und
schlieÃlich verfÃ¼gen viele rechtsextreme Organisatio-
nen Ã¼ber variable Aktionsformen.

Der Sammelband gliedert sich in drei Teile. Die
BeitrÃ¤ge des ersten Teils (âBewegung und Gegen-
bewegungâ) beschÃ¤ftigen sich mit dem PhÃ¤nomen
Rechtsextremismus aus der Perspektive der Bewegungs-
forschung. Jana Klemm, Rainer Strobl und Stefanie
WÃ¼rtz untersuchen die zivilgesellschaftlichen Reaktio-
nen auf die rechtsextreme Bewegung. Anhand der Er-
fahrungen von zwei ostdeutschen KleinstÃ¤dten im Um-
gang mit Rechtsextremismus zeigen sie, welche Rol-
le eine klare Problemdefinition einerseits und die lo-
kale politische Kultur andererseits spielen, um Hand-
lungsmÃ¶glichkeiten gegen rechtsextremistische Akti-
vitÃ¤ten zu formulieren und umzusetzen.

Andreas KlÃ¤rner untersucht in seinem Aufsatz am
Beispiel einer ostdeutschen Mittelstadt die Herausbil-
dung und Entwicklung der rechtsextremen Szene in den
spÃ¤ten 1980er- und den 1990er-Jahren. Er skizziert die
Erweiterung der Aktionsformen der rechtsextremen Sze-
ne vor Ort: weg von der Dominanz von Gewalttaten hin
zu zivilen Protestformen als einer âtaktischen Zivilisie-
rung des Rechtsextremismusâ (S. 64) und letztlich auch
als einer Reaktion auf zivilgesellschaftliche Gegenmobi-

lisierung.

Die âDemonstrationspolitikâ der extremen Rechten
untersucht Fabian Virchow. Seit den 1990er-Jahren hat
sich die Anzahl rechtsextremer Demonstrationen deut-
lich erhÃ¶ht; Demonstrationen finden nun bundesweit
und fast wÃ¶chentlich statt. Sie stellen somit inzwi-
schen eine der wichtigsten Aktionsformen der rechtsex-
tremen Szene dar. Detailliert gibt dieser Beitrag Auskunft
Ã¼ber die Anzahl âbrauner AufmÃ¤rscheâ, ihre jewei-
ligen Themen sowie ihre Intentionen ânach innen und
nach auÃenâ. In einemweiteren Beitrag untersucht Hen-
ning Flad die Entwicklung der UntergrundÃ¶konomie
der rechten Szene, insbesondere die Verbreitung rechts-
extremer Musik unter Jugendlichen. Die Struktur und
Entwicklung des braunen Vertriebsnetzes sei von be-
sonderem Interesse, da rechtsextreme Musik heute âdas
wichtigste Mittel von Rechtsextremen zur Verbreitung
ihres Gedankengutes innerhalb der Jugendszeneâ seien
(S. 102).

Der zweite Teil des Bandes widmet sich âStrate-
gien, Akteuren und Parteienâ der extremen Rechten.
Am Beispiel der âRepublikanerâ im Bundesland Baden-
WÃ¼rttemberg stellt Sonja Kock in ihrem Beitrag eine
Partei vor, die sich programmatisch und personell im âG-
raubereichâ zwischen Konservatismus und Rechtsextre-
mismus bewege. Nicht Ã¶konomische Krisen allein er-
klÃ¤rten die zurÃ¼ckliegenden Erfolge der Partei, son-
dern auch die lokal dominierenden Milieus und die poli-
tische Kultur.

Das Konzept der so genannten ânational befrei-
ten Zonenâ als wichtige Strategievariante der extremen
Rechten vor allem in Ostdeutschland steht im Mittel-
punkt des Textes von Uta DÃ¶ring. Die Wirkungsmacht
dieses Begriffes sei nicht allein aus den szene-internen
Strategiediskussionen und den Anwendungsversuchen
entstanden, sondern vor allem durch die Rezeption in den
Medien.

Rainer Erb untersucht am Beispiel des bekannten
Neonazis Christian Worch den Typus des âBewegungs-
unternehmersâ. Als âkreative FÃ¼hrerâ einer Bewegung
interpretierten die braunen Bewegungsunternehmer kol-
lektive Unzufriedenheiten und seien in der Lage, diese
zu bÃ¼ndeln und zu mobilisieren. Gerade das Beispiel
Worchs zeige, wie dieser als âDienstleister fÃ¼r die Or-
ganisation von Protest, SpaÃ und Freizeit-Abenteuernâ
fungiere (S. 151) und dabei eine wichtige Position im
Spektrum der freien Kameradschaften einnehme.

Im dritten Teil des Bandes (âSzenezugang, Selbst-
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und Rollenbilderâ) wird Rechtsextremismus auf der so-
ziologischen Mikro- und Mesoebene betrachtet. Chris-
tine Wiezorek untersucht mit einem biografieanalyti-
schen Ansatz den Werdegang eines verurteilten frem-
denfeindlichen GewalttÃ¤ters. Im Fokus steht die Re-
konstruktion der identitÃ¤tsstiftenden Funktion von ge-
waltfÃ¶rmigen Handlungsmustern und fremdenfeind-
licher Ideologie. Michaela KÃ¶ttig erweitert die bio-
grafische Perspektive um die Betonung der Thematisie-
rung oder Nichtthematisierung der Familienvergangen-
heit im Nationalsozialismus. Ihr Blick gilt der Entwick-
lung rechtsextremer Handlungs- und Orientierungsmus-
ter von MÃ¤dchen und jungen Frauen.

Oliver Geden betrachtet dieMÃ¤nnlichkeitskonstruktionen
in der âFreiheitlichen Partei Ãsterreichsâ (FPÃ). Die
rechtsextreme Szene besitze in Anbetracht der âKrise des
Mannesâ in spÃ¤tmodernen Industriegesellschaften eine
hohe Anziehungskraft, weil sie die Verunsicherung der
MÃ¤nner aufgreife und âin ihren politischen Projekten
und kulturellen Leitbildern ein die Geschlechterdifferenz
deutlich betonendes Deutungsmusterâ anbiete (S. 299).
Michael Kohlstruck und Anna Verena MÃ¼nch analysie-
ren schlieÃlich am Beispiel eines Ã¼berregional bekannt
gewordenen Gewaltverbrechens das PhÃ¤nomen rechter
Jugendgewalt. Hier gilt der Blick der vermittelnden Ebe-
ne der rechten Jugendkultur und der Glorifizierung von
Gewalt und Alkohol in der âhypermaskulinen Szeneâ der
jugendlichen TÃ¤ter.

Die Vielfalt der BeitrÃ¤ge und ihre unterschiedli-
chen Perspektiven lÃ¶sen den Anspruch der Herausge-
ber ein, der HeterogenitÃ¤t des PhÃ¤nomens Rechtsex-
tremismus gerecht zuwerden. Dabei wird ein groÃesMe-
thodenspektrum der empirischen Sozialforschung ange-
wandt (z.B. qualitative Einzelinterviews undGruppendis-
kussionen, Diskursanalyse, ethnografischeAnsÃ¤tze, Se-
kundÃ¤ranalyse quantitativer Daten). Insbesondere die
in diesem Band untersuchten neuen Aktions- und Or-
ganisationsformen der extremen Rechte in Deutschland
fanden bisher in der sozialwissenschaftlichen Debatte
zu wenig Beachtung. Dabei zeigt sich auch die StÃ¤rke
der Theorien aus der Bewegungsforschung: In der Un-
tersuchung des Rechtsextremismus ist nicht allein die
Genese rechtsextremistischer Einstellungen relevant; die
daraus resultierenden Handlungslogiken und -praktiken
sind ebenso von Interesse.

Kritisch anzumerken ist die zum Teil sehr einsei-
tige Betonung der neuen netzwerkartigen Strukturen
und Organisationen der extremen Rechten. KlÃ¤rners
These, dass auf Ebene der Organisationsformen hierar-

chisch strukturierte Parteien und Vereine durch die neu-
en Strukturen ergÃ¤nzt und in ihrer Bedeutung gar abge-
lÃ¶st wÃ¼rden (S. 45), Ã¼berzeugt letztlich nicht. Gera-
de das Beispiel der NPD zeigt, wie auch Parteien sich Tei-
len des neuen rechtsextremen Netzwerkes Ã¶ffnen und
sich ihrer Ressourcen bedienen kÃ¶nnen. AuÃerdem
bieten gerade Parteien den kleineren Organisationen die
MÃ¶glichkeit, Demonstrationen anzumelden oder nach
VerbotsmaÃnahmen ihre politischen AktivitÃ¤ten fort-
zusetzen â jÃ¼ngst geschehen nach dem Verbot der âKa-
meradschaft Westerwaldâ. Trotzdem: Der Sammelband
leistet einen wichtigen Beitrag zur Rechtsextremismus-
forschung; er bietet inhaltlich und methodisch auch der
Zeitgeschichtsforschung viele Anregungen.

Anmerkung: Rucht, Dieter, Rechtsradikalismus aus
der Perspektive der Bewegungsforschung, in: Grumke,
Thomas; Wagner, Bernd (Hgg.), Handbuch Rechtsradi-
kalismus. Personen â Organisationen â Netzwerke von
Neonazis bis in die Mitte der Gesellschaft, Opladen 2002,
S. 75-86. Rucht, Dieter, Rechtsradikalismus aus der Per-
spektive der Bewegungsforschung, in: Grumke, Thomas;
Wagner, Bernd (Hgg.), Handbuch Rechtsradikalismus.
Personen â Organisationen â Netzwerke von Neonazis
bis in die Mitte der Gesellschaft, Opladen 2002, S. 75-86.

e. So seien hierarchisch organisierte Parteien und
paramilitÃ¤risch strukturierte Jugendorganisationen
durch bewegungsfÃ¶rmige und informelle Zusammen-
schlÃ¼sse ergÃ¤nzt worden (z.B. so genannte âAktions-
bÃ¼rosâ als Schnittstelle von kleineren âfreien Kamerad-
schaftenâ). Die rechtsextreme Szene lasse daher immer
mehr einen netzwerkartigen Charakter erkennen.

Auf der Ebene der Aktionsformen habe sich das
Agitationsrepertoire stark erweitert, etwa durch eine
originÃ¤re âDemonstrationspolitikâ zur Sicherung des
szeneinternen Zusammenhalts einerseits und der Zur-
schaustellung des eigenen Machtanspruchs nach auÃen
andererseits. Im Kampf gegen das âverhasste Systemâ
nutzten die Akteure des rechtsextremen Spektrums die
Grundrechte in eben diesem System â wie das Demons-
trationsrecht. Das Konzept der ânational befreiten Zo-
neâ sei eine weitere ErgÃ¤nzung im Repertoire neuerer
Aktionsformen. SchlieÃlich lasse sich eine Modernisie-
rung rechtsextremer Ideologien feststellen. So werde bei-
spielsweise die Idee eines dritten Wegs zwischen Kapita-
lismus und Kommunismus propagiert; dabei suchten ei-
nige Gruppen der extremen Rechten den Schulterschluss
mit der Anti-Globalisierungsbewegung. Weiterhin habe
ein Wechsel vom biologischen Rassismus hin zu einem
kulturellen Rassismus stattgefunden (unter dem Etikett
des âEthnopluralismusâ).
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Als theoretischen Rahmen zur Untersuchung von
solchenModernisierungsprozessen verwenden KlÃ¤rner
und Kohlstruck das Konzept der sozialen Bewegung.
Die Kriterien, um ein heterogenes PhÃ¤nomen wie den
Rechtsextremismus als soziale Bewegung zu analysie-
ren, hat Dieter Rucht wie folgt spezifiziert Rucht, Dieter,
Rechtsradikalismus aus der Perspektive der Bewegungs-
forschung, in: Grumke, Thomas; Wagner, Bernd (Hgg.),
Handbuch Rechtsradikalismus. Personen â Organisatio-
nen â Netzwerke von Neonazis bis in die Mitte der Ge-
sellschaft, Opladen 2002, S. 75-86. : Akteure der extremen
Rechte streben einen grundsÃ¤tzlichen sozialen Wan-
del an; als Ensemble von Gruppen und Organisationen
stehen die einzelnen Elemente einer sozialen Bewegung
von rechts nicht in einem hierarchischen VerhÃ¤ltnis zu-
einander, sondern bilden netzwerkartige Strukturen; und
schlieÃlich verfÃ¼gen viele rechtsextreme Organisatio-
nen Ã¼ber variable Aktionsformen.

Der Sammelband gliedert sich in drei Teile. Die
BeitrÃ¤ge des ersten Teils (âBewegung und Gegen-
bewegungâ) beschÃ¤ftigen sich mit dem PhÃ¤nomen
Rechtsextremismus aus der Perspektive der Bewegungs-
forschung. Jana Klemm, Rainer Strobl und Stefanie
WÃ¼rtz untersuchen die zivilgesellschaftlichen Reaktio-
nen auf die rechtsextreme Bewegung. Anhand der Er-
fahrungen von zwei ostdeutschen KleinstÃ¤dten im Um-
gang mit Rechtsextremismus zeigen sie, welche Rol-
le eine klare Problemdefinition einerseits und die lo-
kale politische Kultur andererseits spielen, um Hand-
lungsmÃ¶glichkeiten gegen rechtsextremistische Akti-
vitÃ¤ten zu formulieren und umzusetzen.

Andreas KlÃ¤rner untersucht in seinem Aufsatz am
Beispiel einer ostdeutschen Mittelstadt die Herausbil-
dung und Entwicklung der rechtsextremen Szene in den
spÃ¤ten 1980er- und den 1990er-Jahren. Er skizziert die
Erweiterung der Aktionsformen der rechtsextremen Sze-
ne vor Ort: weg von der Dominanz von Gewalttaten hin
zu zivilen Protestformen als einer âtaktischen Zivilisie-
rung des Rechtsextremismusâ (S. 64) und letztlich auch
als einer Reaktion auf zivilgesellschaftliche Gegenmobi-
lisierung.

Die âDemonstrationspolitikâ der extremen Rechten
untersucht Fabian Virchow. Seit den 1990er-Jahren hat
sich die Anzahl rechtsextremer Demonstrationen deut-
lich erhÃ¶ht; Demonstrationen finden nun bundesweit
und fast wÃ¶chentlich statt. Sie stellen somit inzwi-
schen eine der wichtigsten Aktionsformen der rechtsex-
tremen Szene dar. Detailliert gibt dieser Beitrag Auskunft
Ã¼ber die Anzahl âbrauner AufmÃ¤rscheâ, ihre jewei-

ligen Themen sowie ihre Intentionen ânach innen und
nach auÃenâ. In einemweiteren Beitrag untersucht Hen-
ning Flad die Entwicklung der UntergrundÃ¶konomie
der rechten Szene, insbesondere die Verbreitung rechts-
extremer Musik unter Jugendlichen. Die Struktur und
Entwicklung des braunen Vertriebsnetzes sei von be-
sonderem Interesse, da rechtsextreme Musik heute âdas
wichtigste Mittel von Rechtsextremen zur Verbreitung
ihres Gedankengutes innerhalb der Jugendszeneâ seien
(S. 102).

Der zweite Teil des Bandes widmet sich âStrate-
gien, Akteuren und Parteienâ der extremen Rechten.
Am Beispiel der âRepublikanerâ im Bundesland Baden-
WÃ¼rttemberg stellt Sonja Kock in ihrem Beitrag eine
Partei vor, die sich programmatisch und personell im âG-
raubereichâ zwischen Konservatismus und Rechtsextre-
mismus bewege. Nicht Ã¶konomische Krisen allein er-
klÃ¤rten die zurÃ¼ckliegenden Erfolge der Partei, son-
dern auch die lokal dominierenden Milieus und die poli-
tische Kultur.

Das Konzept der so genannten ânational befrei-
ten Zonenâ als wichtige Strategievariante der extremen
Rechten vor allem in Ostdeutschland steht im Mittel-
punkt des Textes von Uta DÃ¶ring. Die Wirkungsmacht
dieses Begriffes sei nicht allein aus den szene-internen
Strategiediskussionen und den Anwendungsversuchen
entstanden, sondern vor allem durch die Rezeption in den
Medien.

Rainer Erb untersucht am Beispiel des bekannten
Neonazis Christian Worch den Typus des âBewegungs-
unternehmersâ. Als âkreative FÃ¼hrerâ einer Bewegung
interpretierten die braunen Bewegungsunternehmer kol-
lektive Unzufriedenheiten und seien in der Lage, diese
zu bÃ¼ndeln und zu mobilisieren. Gerade das Beispiel
Worchs zeige, wie dieser als âDienstleister fÃ¼r die Or-
ganisation von Protest, SpaÃ und Freizeit-Abenteuernâ
fungiere (S. 151) und dabei eine wichtige Position im
Spektrum der freien Kameradschaften einnehme.

Im dritten Teil des Bandes (âSzenezugang, Selbst-
und Rollenbilderâ) wird Rechtsextremismus auf der so-
ziologischen Mikro- und Mesoebene betrachtet. Chris-
tine Wiezorek untersucht mit einem biografieanalyti-
schen Ansatz den Werdegang eines verurteilten frem-
denfeindlichen GewalttÃ¤ters. Im Fokus steht die Re-
konstruktion der identitÃ¤tsstiftenden Funktion von ge-
waltfÃ¶rmigen Handlungsmustern und fremdenfeind-
licher Ideologie. Michaela KÃ¶ttig erweitert die bio-
grafische Perspektive um die Betonung der Thematisie-
rung oder Nichtthematisierung der Familienvergangen-
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heit im Nationalsozialismus. Ihr Blick gilt der Entwick-
lung rechtsextremer Handlungs- und Orientierungsmus-
ter von MÃ¤dchen und jungen Frauen.

Oliver Geden betrachtet dieMÃ¤nnlichkeitskonstruktionen
in der âFreiheitlichen Partei Ãsterreichsâ (FPÃ). Die
rechtsextreme Szene besitze in Anbetracht der âKrise des
Mannesâ in spÃ¤tmodernen Industriegesellschaften eine
hohe Anziehungskraft, weil sie die Verunsicherung der
MÃ¤nner aufgreife und âin ihren politischen Projekten
und kulturellen Leitbildern ein die Geschlechterdifferenz
deutlich betonendes Deutungsmusterâ anbiete (S. 299).
Michael Kohlstruck und Anna Verena MÃ¼nch analysie-
ren schlieÃlich am Beispiel eines Ã¼berregional bekannt
gewordenen Gewaltverbrechens das PhÃ¤nomen rechter
Jugendgewalt. Hier gilt der Blick der vermittelnden Ebe-
ne der rechten Jugendkultur und der Glorifizierung von
Gewalt und Alkohol in der âhypermaskulinen Szeneâ der
jugendlichen TÃ¤ter.

Die Vielfalt der BeitrÃ¤ge und ihre unterschiedli-
chen Perspektiven lÃ¶sen den Anspruch der Herausge-
ber ein, der HeterogenitÃ¤t des PhÃ¤nomens Rechtsex-
tremismus gerechtzuwerden. Dabei wird ein groÃes Me-
thodenspektrum der empirischen Sozialforschung ange-
wandt (z.B. qualitative Einzelinterviews undGruppendis-
kussionen, Diskursanalyse, ethnografischeAnsÃ¤tze, Se-
kundÃ¤ranalyse quantitativer Daten). Insbesondere die

in diesem Band untersuchten neuen Aktions- und Or-
ganisationsformen der extremen Rechte in Deutschland
fanden bisher in der sozialwissenschaftlichen Debatte
zu wenig Beachtung. Dabei zeigt sich auch die StÃ¤rke
der Theorien aus der Bewegungsforschung: In der Un-
tersuchung des Rechtsextremismus ist nicht allein die
Genese rechtsextremistischer Einstellungen relevant; die
daraus resultierenden Handlungslogiken und -praktiken
sind ebenso von Interesse.

Kritisch anzumerken ist die zum Teil sehr einsei-
tige Betonung der neuen netzwerkartigen Strukturen
und Organisationen der extremen Rechten. KlÃ¤rners
These, dass auf Ebene der Organisationsformen hierar-
chisch strukturierte Parteien und Vereine durch die neu-
en Strukturen ergÃ¤nzt und in ihrer Bedeutung gar abge-
lÃ¶st wÃ¼rden (S. 45), Ã¼berzeugt letztlich nicht. Gera-
de das Beispiel der NPD zeigt, wie auch Parteien sich Tei-
len des neuen rechtsextremen Netzwerkes Ã¶ffnen und
sich ihrer Ressourcen bedienen kÃ¶nnen. AuÃerdem
bieten gerade Parteien den kleineren Organisationen die
MÃ¶glichkeit, Demonstrationen anzumelden oder nach
VerbotsmaÃnahmen ihre politischen AktivitÃ¤ten fort-
zusetzen â jÃ¼ngst geschehen nach dem Verbot der âKa-
meradschaft Westerwaldâ. Trotzdem: Der Sammelband
leistet einen wichtigen Beitrag zur Rechtsextremismus-
forschung; er bietet inhaltlich und methodisch auch der
Zeitgeschichtsforschung viele Anregungen.
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